124. 
Dienſtag, den 30. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


pro 


DanyigerDanpboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 5 
werden bis Mittags 12 Uhr S 3 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Blireau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
beim Das Abonnement pro Juni 
rügt hier wie auswärts 10 Sgr. 
dir uswärtige wollen den Betrag 
et an unsere Expedition fr. einsenden. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Hamburg, Montag 29 Mat. 
ge „Börſenhalle“ wird aus Kiel vom heutigen 
Br mitgetheilt, paß der König von Preußen dem 
ia hmen nach auf der „Grille“ Mitte Juni in 
55 eintreffen werde, um die preußiſchen Kriegs⸗ 
e zu inſpiciren. 
de Kiel, Montag 29. Mai. 
Ki konſtituirte ſich nach längeren Verhandlungen 
Rz lebhafter Zuſtimmung der zu dieſem Zwecke 
ein der berufenen Verſammlung ein „deutſcher Ver⸗ 
S zur Rettung der Schiffbrüchigen.“ Als vorläufiger 
is des Vereins wurde Bremen beſtimmt, zu deſſen 
üfidenten Herr H. H. Meier und zum General⸗ 
eeretair Herr Emminghaus gewählt. 
"ar Wien, Montag 29. Mai. 
der — heutigen Sitzung des Herrenbauſes wurde 
„„ l 
angenommen. 33 
Bern, Montag, 29 : 
Der Handels⸗ und Niederffffange eg zwiſchen 
dem Zollverein und der Schweiz wurde am 27. d 
in Stuttgart paraphirt. — 


Paris, Montag 29. Mai. 
Marſchall Magnan, Commandeur des 1. Armee⸗ 
orps (Paris), iſt heute geſtorben. 


Verſuch, Algerien zu Gunſten der Eingeborenen zum 
Königreich zu erheben, mißlungen, iſt wohl in dem Kaiſer 
die Abſicht gereift, es Frankreich vollſtändig einzu⸗ 
verleiben. Dieſe Abſicht findet aber keinesweges bei 
den in Algerien lebenden Europäern Anklang, weil 
ſie von den in Paris herrſchenden Regierungsprinzipien 
nichts Gutes erwarten. — Auch die Eingeborenen 
haben, was ſie durch ihr Verhalten bewieſen, keine 
Sympathien für die Einverleibung und werden trotz 
aller Verſprechungen, die ihnen gemacht werden, ihren 
Aufſtandsgelüſten keine Zügel anlegen. Ein großer 
Mißſtand der Colonie iſt der Mangel an Menſchen. 
Soll die Colonie gedeihen, ſo muß dieſer beſeitigt 
werden und zwar ſchneller, als es durch den, aus 
den Geburten ſtammenden Zuwachs möglich iſt. Das 
einzige Mittel für die rechtzeitige Beſeitigung jenes 
gewiß auch von dem Kaiſer ſo ſchwer empfundenen 
Mangels würde nur in einer zahlreichen Einwande⸗ 
rung zu finden ſein. Wie aber wäre eine ſolche zu 
bewerkſtelligen? — Aus welchem Lande könnte ein 
Auswanderungsſtrom freiwillig ſeinen Lauf nach 
Algerien nehmen? — An Neigung zur Auswanderung 
fehlt es in verſchiedenen Ländern nicht. Iſt ſie doch 
ſelbſt in dem wenig bevölkerten Mecklenburg im Steigen 
begriffen. Trotzdem richtet keine Auswandererſchaar 
gegenwärtig ihren Blick auf Algerien. Es würde dies 
auch wohl in dem Falle nicht geſchehen, wenn die 
franzöſiſche Regierung die günſtigſten materiellen 
Bedingungen für ihre Coloniſten in Ausſicht ſtellte. 
Wie uns Mecklenburg lehrt, iſt es nicht immer die 
Uebervölkerung, der Mangel an Arbeit und Ernäh⸗ 
rung im Mutterlande, welche maſſenhafte Auswan⸗ 
derungen fortgeſetzt veranlaſſen: auch politiſche 
Bedrückungen geben den Impuls zu einer ſolchen, 
und nicht minder gilt dies von dem auferlegten religiöſen 
Zwang, wie eine nicht zu fern liegende Vergangenheit 
lehrt. Ja, mehr als das Verlangen nach materiellem 
Wohlbefinden, iſt der Drang nach geiſtiger Unab- 
hängigkeit und Freiheit die bewegende und belebende 
Kraft in der Geſchichte der Menſchheit. Warum 
hat ſich denn der große Auswanderungsſtrom Europa's 
nach Nord-Amerika gewendet und warum iſt er durch 
die Schrecken und Laſten des Krieges, mit denen das 
Land in den letzten vier Jahren heimgeſucht wurde, 
nicht gehemmt worden? — In Europa hatte man 
ſich zu ſehr an den Gedanken gewöhnt, daß jenſeits 
der großen Waſſerwüſte das Land der unzerſtörbaren 
Freiheit zu finden. — Man vermochte dieſen Gedanken 
auch dazumal noch nicht aufzugeben, als Viele die 
Zerſtörung der großen Staatsſchöpfung befürchteten. 
Dagegen vermag ſich kein Menſch aus innerer Ueber⸗ 
zeugung zu dem Gedanken zu erſchwingen, daß das 
von dem franzöſiſchen Kaiſer befolgte Regierungs- 
ſyſtem, wie ſehr er es auch durch ſeinen ſchriftſtelleriſchen 
Verſuch zu glorificiren gewagt, ein freiheitsfreundliches, 
völterbeglückendes ſei. — Die Europamüden, die 
Erfriſchung und Heil in einer neuen Heimath zu finden 
hoffen, werden ſich alſo wohl hüten, ihren Weg nach 
Algerien einzuſchlagen. — Der mächtige Kaiſer könnte 
aber nur vielleicht auf den Gedanken kommen, in 
dem Lande, in welchem er zu befehlen, einen Aus⸗ 
wanderungsſtrom nach Algerien entſpringen zu laſſen; 
aber er weiß, daß ſein Befehl aus dem einfachen 
Grunde kein Moſesſtab iſt, weil die Zeit der Wunder 
vorüber iſt und dürre Zahlen mit ihren Beweiſen 
eine früher ungeahnete Herrſchaft üben. Wenn man 
berechnet, wie viele Menſchen in Frankreich für den 
Acker⸗ und Weinbau, für die Induſtrie, für Handel 
und Gewerbe und endlich für die Armee nöthig ſind: 


— EEEEEREE EEE EEEELESERSELEEEEEHE 
Die Situation des Kaiſers von Frankreich. 


> Es heißt: Wenn das Unglück kommt; ſo kommt 
nicht einzeln, ſondern in Geſchwadern. Der Kaiſer 
en Frankreich fühlt ſich in feiner gegenwärtigen 
tuation gewiß an dieſen Ausſpruch erinnert. 
‚obs Unglück hat ihn zwar in feiner gegenwärtigen 
. blen noch nicht ereilt; aber des Unangenehmen, 
es ches ihn ſeit einiger Zeit trifft, iſt fo viel, daß er 
Fatal als ein in Geſchwadern auf ihn eindringendes 
i „onen wird. Zunächſt ift zu dieſem Unternehmen die 
ſchri fehl geſchlagene Hoffnung über den Erfolg ſeines 
any fellerifchen Werkes zu rechnen. Man kann nicht 
dene ſagen, als daß er große Mühe auf daſſelbe 
la . daß er es ſich in der That hat ſauer werden 
ak um auch als Schriftſteller und Gelehrter ſich 
deſſe amen zu machen. Was aber hat er ſtatt 
für erreicht? Hohn und Spott und den Vorwurf, daß 
geſa r feine dynaſtiſchen Intereſſen die Geſchichte zu fälſchen 
cht. — Hat er in Wahrheit die Abſicht gehabt, 


„zur Genüge eingeſehen haben, daß er gerade 
a egentheil von dem erreicht hat, was fein Zweck 
eic ze. Art und Weiſe, wie der Kaiſer von Frank⸗ 
uit as Leben des großen Cäſar dargeſtellt, hat die 
deford auf das Schärfſte gegen feine Politik heraus⸗ 
ert. — Die Reiſe, welche er nach Algerien 
hat ihm auch nur Unangenehmes einge⸗ 
it Denn er hat dort zur Genüge Gelegen⸗ 
mißlas funden, ſich aus eigener Anſchauung von der 
chen Lage der Colonie zu überzeugen. Nach dem 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


dann wird man nicht im Geringſten darüber im 
Zweifel fein, daß es dem Kaiſer von Frankreich un- 
möglich iſt, aus dem Mutterlande die Colonie auf 
dem Wege der Auswanderung mit der nöthigen Anzahl 
von Menſchen zu verſorgen. Unter dieſen Umſtänden 
kann auch das Schickſal Algeriens für ihn gefährlich 
werden. Denn ohne einen ſchnellen Zuwachs von 
Menſchen zu ſchaffen, iſt dieſer Colonie nicht möglich, 
zu beſtehen. Mit viel größeren Gefahren aber 
drohen ihm die gewitterſchwülen Wolken, welche 
in Mexico aufſteigen. Das während der humoriſti⸗ 
ſchen Rede Seward's, welche derſelbe im Siegesjubel 
gehalten, gefallene Wort eines Amerikaners: „Der 
Kaiſer von Frankreich ſoll machen, daß er aus Mexico 
fortkommt“ iſt bedeutungsſchwer. Die ſiegestrunkenen 
Republikaner werden kein Kaiſerreich in ihrer Nähe 
dulden, die an Blut gewöhnten Soldaten werden 
ferner keinen Durſt und noch viel weniger Thaten- 
loſigkeit ertragen wollen. Dies iſt der wahre Sach- 
verhalt. Was die im Dienſt des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſers ſtehenden Blätter berichten, iſt nur ein Schön⸗ 
heitspfläſterchen auf einer tief eiternden Wunde. 
Wenn der Kaiſer von Frankreich ſeinen militäriſchen 
Ruhm, die Gloire, von welcher er ſo lange gezehrt 
und gelebt, aufrecht erhalten will, ſo muß er für 
die Kampfführung jenſeits des Oceans wenigſtens 
300,000 Mann aufbieten. Was bleibt ihm unter 
ſolchen Verhältniſſen für Europa übrig? Man hat 


gefagt, daß der alte Napoleon in der Kälte Ruß⸗ 
lands ſeinen Untergang gefunden, 
Napoleon würde ſeinen Untergang in der Hitze 
Mexpiko's finden. 
und unbeſtechbar, abgeſehen davon, daß jede Schuld 


und der neue 


Denn die Natur ſei unbarmherzig 


auf Erden und am allermeiſten der an einer ganzen 
Nation begangene Raub der Freiheit ſich rächt. 
Das weiß der Kaiſer auf dem Throne von Frank- 
reich gewiß eben ſo gut, wie der beſcheidenſte Literat 
in Deutſchland auf dem Dachſtübchen. 

Wenn Gefahren drohen, wenn aus dunklen 
Wolkenmaſſen die todesmächtigen Blitze ſprühen: 
dann kann der Schwerbedrohte immer noch einen 
Troſt darin finden, daß er weiß, er wurzelt mit 
ſeinen Principien in dem ſtillen Kreiſe ſeiner Familie 
und wenn dieſe Prinzipien auch von der äußeren 
Welt angefochten werden ſollten, ſind ſie doch in 
ihrer Tiefe und Stille unangreifbar und vor Zer- 
ſtörung geſichert. Doch auch dieſer Troſt iſt dem 
Mächtigen auf dem Throne durch die Rede, welche 
fein ſehr lieber Vetter in Ajaccio gehalten, zerſtört 
worden, wodurch er auf dem Gipfel feiner Unannehm⸗ 
lichkeiten angelangt iſt. Das Andere wird ſich finden. 


Landtag. 
Berlin, 29. Mai. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde zunächſt eine Wahlprüfung erledigt und 
darauf in die Berathung des Entwurfs, betreffend 
die Errichtung und Erhaltung von Markſteinen be⸗ 
hufs der zur Legung eines trigonometriſchen Netzes 
über die 6 öſtlichen Provinzen zu beſtimmenden trigo⸗ 
nometriſchen Punkte eingetreten. Abg. Stavenhagen 
fragte, aus welchen Perſonen die wiſſenſchaftliche 
Kommiſſion für Prüfung und Kontrolle der trigono— 
metriſchen Arbeiten gebildet ſei. Der Regierungs⸗ 
Kommiſſarius (Oberſt Klotz) erklärte, dieſelbe habe 
bis jetzt beſtanden aus dem Direktor der Sternwarte, 
Prof. Schröder, dem Oberbaurath Hagen und ſeiner 
eigenen Perſon; dieſelbe habe bis jetzt die Aufgabe 
gehabt, die bisherigen Arbeiten der trigonometriſchen 


widrigenfalls 25 Mann Executionstruppen einrücken 
und bei den Bürgermeiſtern ſich einquartiren wi iden 
Vorgeſtern Abend ließ der Magiſtrat die be 1 
Quartiere, welche hier die Bürgerſchaft repräſenti 
zuſammenberufen und theilte ihnen den Stand 5 
Sache mit. Einſtimmig gaben dieſelben dem Verſahr 
des Magiſtrats ihre volle Billigung zu erkennen + 
erklärten ſich dahin, daß zunächſt die Vollſtreckung d 6 
Execution zu erwarten, ſodann aber der Weg Rechte 
gegen das Miniſterium des Innern zu beſchreite 
und eventuell an den Bundestag wegen verweiguh 
Juſtiz zu gehen ſei. Der Magiſtrat hat demgem 
beſchloſſen, die Beſtellung eines Procurators ve 
Miniſterium zu erbitten, um den Rechtsweg, ge 
das Minifterium betreten zu können. Ein Mitgli 
des Quartiers äußerte: „Wenn die Großberzogliche 
Einzugsfeierlichkeiten der Stadt 20,000 Thlr. gele 
hätten, ſo könnte ſie auch einmal 20,000 Tolr. mn 
mehr ansgeben, um einen unberechtigten miniſterie t 
Eingriff in die Juſtiz abzuwehren.“ Man glal 
übrigens nicht, daß der Miniſter ſich auf den Rechte 
weg, auf welchem er jedenfalls unterliegen muß 
einlaſſen wird, und erwartet jeden Tag die Gre 
herzoglichen Executions » Truppen. Zur Aufn 
derſelben haben die Bürgermeiſter ſchon alle Vorlel 
getroffen. (Volks ⸗ Ztg.) 
Wien, 26. Mai. Es wird nicht oft gen 

wiederholt werden können, daß die ungariſche Fra 
jetzt in einer Weiſe in Fluß gekommen iſt, we 
einen neuen Stillſtand kaum mehr beſorgen laß. 
Die liberalen und die altconſervativen Elemente " 
Ungarn, die wenigſtens einen Theil des Weges 
einander zurückzulegen haben, dringen mit gleich 
Eifer auf eine beſchleunigte Löſung und die Regierung 
hat ihre Bereitwilligkeit, zu einer Verſtändigung d 
Hand zu bieten, zu oft und zu feierlich ausgeſprochel 
als daß fie gerade in dem Augenblick ſich ſchrof 
oder ſpröde ablehnend verhalten ſollte, wo ſich di 
Chancen für einen endlichen Austauſch faſt über 
raſchend güuſtig zu geſtalten beginnen. Deak fpeciel 
ſcheint mehr und mehr in den Vordergrund zu treten 
und es iſt nahezu ein Ereigniß zu nennen, daß des 
Führer der Adreßpartei ſich einer Deputation anſchließl, 
die nach Wien kommt, um dem Kaiſer für eint 
wahrhaft kaiſerliche Gabe zu danken, welche aus der 
Privat⸗Chatoulle und direct zu Händen des Präſſ⸗ 
denten, der ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
zugewendet worden. Wenn dann ſeinerſeits der 
Kaifer perſönlich in Peſth erſcheint — und daran 
wird nach den neueſten Nachrichten nicht mehr 9 
zweifelt werden dürfen — fo wird vielleicht der ent⸗ 
ſcheidende Wendepunkt in der nun ſchon zu lauge 
ungelöſt gebliebenen Frage eingetreten fein. Und in 
zwiſchen geht die kroatiſche Frage mit noch raſcheren 
Schritten ihrer Erledigung entgegen. Die Publication 
des Wahlgeſetzes, welcher ſehr wahrſcheinlich die Ein“ 
berufung des Landtags auf dem Fuße folgt, erwartet 
man von einem Tage zum andern. Ob freilich die 
Eröffnung des Landtags ſchon jetzt unwiderruflit 
auf den 17. Juli feſtgeſetzt worden, möchte noch als 
ſehr zweifelhaft erſcheinen, trotzdem das agramel 
Blatt, welches dieſen Tag nennt, in Beziehungen zun 
Regierung ſteht. Denn da, nach Anleitung del 
Thronrede, der Landtag unter allen Umſtänden er 
nach dem Schluß der Seſſion des weiteren Reichs“ 
raths zuſammentritt, würde man ſchon jetzt verſich 
fein müſſen, daß dieſer weitere Reichsrath noch vol 
dem bezeichneten Termin feine Arbeiten beendet habel 
könne, und ob das der Fall, wird ſich, vorausgeſe 
daß er die ſämmtlichen ihm noch vorliegenden Ge. 
ſchäfte erledigen fol, zur Zeit noch ſchwerlich über“ 
ſehen laſſen. 

— So merkwürdig es iſt, ſo iſt es doch ein 


12. d. M. auf einer Generalverſammlung zur 
Sprache gebracht. Der Miniſterial⸗Commiſſar Geh. 
Reg.⸗Rath Wehrmann ſetzte die allgemeine Lage 
auseinander und machte darauf aufmerkſam, daß 
Anträge auf Abſchaffung der Wuchergeſetze neuerdings 
wieder von landwirthſchaftlichen Vereinen des Oſtens 
(Provinz Preußen) an die Staatsregierung gerichtet 
ſeien, dagegen die weſtlichen Provinzen, wo Capitalien 
leichter flüſſig und zu billigen Zinſen zu erlangen 
ſind, weniger Intereſſe an der Wuchergeſetzgebung 
hätten, daß es der Staatsregierung wichtig erſcheine, 
aus der Provinz Brandenburg, wo in dieſer Beziehung 
mittlere Verhältniſſe herrſchen dürften, eine Aeußerung 
zu vernehmen. Der Regierungs- Bevollmächtigte 
wies dann auf die „allmälige“ gänzliche Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen in England und neuerdings 
auch in Sachſen hin. Der Verein nahm eine, von 
dem Herrenhaus⸗Mitgliede von Meding leinem 
früheren Ober-Präfiventen der Provinz Brandenburg) 
beantragte Beſchlußfaſſung an, „daß ohne eine 
Reform der Geſetzgebung und ohne Errichtung aus⸗ 
reichender Credit⸗Inſtitute an eine Aufhebung der 
Wuchergeſetze gar nicht zu denken ſei.“ (K. Z.) 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hätte Herr v. Bismarck 
in einem Circularſchreiben an die preußiſchen Vertreter 
bei den deutſchen Höfen den ſächſiſch-bayeriſchen 
Antrag in der bekannten, vom „Dresd. Journ.“ 
dementirten Faſſung als eine Herausforderung 
Preußens bezeichnet. Die Geſchichte dieſes Antrages 
iſt bekanntlich noch dunkel. Das „Dresd. Journ.“ 
hat freilich den Wortlaut nicht anerkennen wollen, 
die Abſicht, einen Antrag ähnlichen Inhalts zu ſtellen, 
nicht ganz geleugnet. Neuerdings iſt von einem 
Anerbieten deutſcher Mittelſtaaten die Rede, deſſen 
Gemüthlichkeit mit dem Geldpunkte etwas ſtark collidirt. 
Es ſoll, ſo heißt es, von mehreren Staaten die 
Abſicht gehegt werden, den Herzogthümern einen 
Theil der ihnen von den Großmächten aufgebürdeten 
Kriegskoſten zu zahlen, vorausgeſetzt, daß der Herzog 
in ſeine vollen ſouveränen Rechte eintritt. 

— Nach der „Sp. Ztg.“ veranſtaltet eine Anzahl 
Mitglieder der hieſigen katholiſchen Gemeinde im 
Vereinslokal am nächſten Donnerſtag dem zum Biſchof 
von Trier gewählten Feldprobſt Dr. Pelldram ein 
Abſchiedsmahl, wobei ihm auch ein in Aachen kunſt⸗ 
voll ausgeführter Biſchofsſtab zum Andenken überreicht 
werden ſoll. 

Trier, 24. Mai. Das heftige Gewitter, welches 
am vorgeſtrigen Morgen zwiſchen 2 und 3 Uhr auch 
hier vernommen worden iſt, ſeine Hauptverbreitung 
aber über den Hochwald hatte, von wo einige Male 
ſehr heftige Donnerſchläge herüberſchallten, traf mit 
einem Blitzſtrahl den Thurm der katholiſchen Kirche 
zu Hermeskiel. Sofort brannte der Thurm und 
wurde die Bevölkerung alarmirt. Der Thurm brannte 
nieder; auch das Dach der Kirche, das man zu retten 
vermochte, iſt auf beiden Seiten angebrannt. Die 
Glocken ſind nicht geſchmolzen, aber heruntergefallen, 
wobei zwei durch Aufprallen zerſprungen ſind. Die 
Kirche iſt aſſecurirt. — Aus Dortmund wird 
unter gleichem Datum geſchrieben: Der geſtern um 
7 Uhr Abends hier eintreffende Berliner Schnellzug 
war in der Nähe von Gütersloh vom Blitz getroffen 
worden, und zwar hatte derſelbe das über den Zug 
laufende Signalſeil als Leiter benutzt und einen 
Bremſer derart verletzt, daß deſſen eine Seite 
gelähmt iſt. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 26. Mai. 
Das Roſtocker Polizeiamt hatte 42 Roſtocker Ein- 
wohner wegen ihrer Theilnahme am Deutſchen 
Nationalverein in Geldſtrafen verurtheilt, der Magiſtrat 
aber dieſelben aus dem Grunde freigeſprochen, weil 
er die die Theilnahme am Nationalverein verbietende 


Abtheilung zu prüfen. Im Jahre 1865 habe eine 
größere Kommiſſion gebildet werden ſollen, welche 
zugleich die chartographiſchen Arbeiten zu leiten habe; 
da die Arbeiten 1864 noch nicht begonnen ſeien, fo 
werde dieſe Kommiſſion erſt 1866 gebildet werden 
und dann an die Stelle der eben bezeichneten kleinen 
Kommiſſion treten. In der Spezialdiskuſſion gab 
§ 3 zu einigen Erörterungen zwiſchen den Abgg. 
Graf zu Eulenburg, v. Valentini und dem Referenten 
Abg. Bertram über ein von dem Erſtgenannten ge⸗ 
ſtelltes Amendement Veranlaſſung. Das Amendement 
wurde verworfen, § 3 in der Kommiſſionsfaſſung 
mit einer von dem Abg. Graf zu Eulenburg vorge⸗ 
ſchlagenen Faſſungsänderung angenommen. Die übrigen 
Paragraphen werden ohne Diskuſſion in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung genehmigt. — Es kam hierauf der 
nachträgliche Bericht über die Fiſcherei⸗-Ordnung 
für den Regierungsbezirk Stralſund zur Verhandlung. 
Der Entwurf wurde in der Faſſung der Kommiſſion 
ohne weitere Diskuſſion angenommen. — Dem Ent⸗ 
wurf der Wegeordnung gegenüber hat bekanntlich 
die Kommiſſion Ablehnung beantragt, weil es zur 
Zeit an einer dem Bedürfniß entſprechenden Kreis⸗ 
und Gemeindeordnung fehle. Abg. v. d. Heydt be⸗ 
antragte Rückverweiſung in die Kommiſſion zur 
Spezialberathung des Entwurfs. In der General- 
Diskuſſton ſprach von Saucken-Gerdauen aus den 
von der Kommiſſion geltend gemachten Gründen für 
Ablehnung des Entwurfs; Abg. v. d. Heydt begrün⸗ 
dete ſeinen Antrag; es widerlegt ihn der Abg. Waldeck, 
er erinnert daran, daß Hr. v. d. Heydt im Jahre 
1850 bei der liberalen Kreis Gemeinde- Ordnung 
Miturheber geweſen und dann im Jahre 1853 dieſes 
Geſetz beſeitigt und der Reaktion geholfen habe. Der 
Abg. Ziegert ſprach ſich für die Berathung der Vor⸗ 
lage aus und zu dem Zweck Zurückverweiſung in die 
Kommiſſion. Der Miniſterialdirektor Mac⸗Lean er⸗ 
klärte Namens des Handels miniſters, daß die Regie⸗ 
rung dringend wünſche, daß die Vorlage nicht ſo 
kurzer Hand abgewieſen werde. Der Entwurf helfe 
einem dringenden Bedürfniß ab, ſei das Reſultat 
jahrelanger Vorarbeiten; über Verbeſſerungen wünſche 
die Regierung ſich mit dem Hauſe zu verſtändigen. 
Der Entwurf liege auf neutralem Gebiete. Durch 
Vorenthaltung der Genehmigung der Wegeordnung 
zu einer Kreisordnung gelangen zu wollen, ſei un⸗ 
richtig, da die Regierung die Wege - Ordnung 
nicht für ſich, ſondern für das Land ver- 
lange. Die Regierung habe keinesweges die Aufgabe 
vergeſſen, eine verbeſſerte Kreisvertretung herbeizu⸗ 
führen; ſie ſei mit dieſer Aufgabe beſchäftigt und 
werde die Vorlage vorgebracht werden, wenn ſie reif 
ſei. Die Nichtgenehmigung der Wegeordnung könne 
hierin nichts ändern. Wenn man über die Wege⸗ 
ordnung nicht glaube berathen zu können bevor ihr 
in einer reformirten Gemeinde- und Kreisordnung 
eine Grundlage geſchaffen ſei, ſo müſſe das Haus, 
ehe es dies beſchließe, doch die Wegeordnung kennen 
lernen; dies ſei nur im Wege der Spezialberathung 
möglich. Die Promulgation des Geſetzes ſei ſehr 
wohl möglich, ohne zuvor die Kreisordnung zu re⸗ 
formiren; denn auch ohne dieſe Reform verbeffere 
die Vorlage die beſtehenden Verhältniſſe, und hoffe 
er, es werde hierüber zu einer Verſtändigung kommen, 
wenn nur eine Spezial⸗Berathung vor ſich gehe, 
welche durch Annahme des von der Heydt'ſchen An⸗ 
trages herbeigeführt werde. Waldeck bemerkte per⸗ 
ſönlich: wenn gefagt werde, er habe die Ablehnung 
als Konıpelle gewünſcht, jo ſei das irrig; er fei 
außer Stande, den Kreisbehörden irgend welche 
Funktionen beizulegen, ehe er wiſſe, welcher Art die 
Kreisbehörden ſein werden. Nach einer ferneren per⸗ 
ſönlichen Bemerkung des Abg. v. Sauden- Gerbauen 


begründete v. d. Heydt als Antragſteller feinen An⸗ 
trag nochmals unter Berufung auf die vom Regier. 
Commiſſar geltend gemachten Gründe. Der Abg. 
Lette als Referent vertheidigte den Standpunkt und 
Antrag der Commiſſion. Der Commiſſionsantrag 
wurde, nach Verwerfung des v. d. Heydt'ſchen, an⸗ 
genommen. — Es folgten Petitionsberathungen. 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 


Berlin, 29. Mai. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten hat in ſeinem Reſſort Gutachten darüber 
einfordern laffen, ob die neuerdings von dem Haufe 
der Abgeordneten und verſchiedenen Körperſchaften 
beantragte Aufhebung der Zinswuchergeſetze 
im Intereſſe der Landwirthſchaft liege und ob 
eventuell nicht für Hypothekenzinſen beſondere ſchützende 
Maßregeln wünſchenswerth feien. Beſonders wurde 
ein Gutachten des landwirthſchaftlichen Provinzial 
Vereins für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz 
gewünſcht und die Angelegenheit in demſelben am 


miniſterielle Verordnung von 1859 nicht für rechts⸗ 
gültig hielt. Herr v. Oertzen erließ darauf das 
bekannte „Erdreiſtungsreſeript“ und ertheilte dem 
Magiſtrat den cabinetsjuſtizlichen Befehl, das frei⸗ 
ſprechende Erkenntniß wieder aufzuheben und ein 
anderes Erkenntniß, in welchem die Rechtsgültigkeit 
der Verordnung von 1859 bei 1000 Thlr. Strafe 
anerkannt werden ſolle, zu fällen. Der Magiſtrat 
weigerte ſich, ſeinen eigenen Richterſpruch wieder 
umzuſtoßen, verſuchte indeß die Angelegenheit gütlich 
zu arrangiren. Er erklärte ſich bereit, die Verordnung 
von 1859 für die Zukunft als rechtsgültig anzuerkennen 
und ſie im ſtädtiſchen Geſetzblatt publiciren zu laſſen. 
Er wollte aber nicht den ſelbſtmörderiſchen Act 
begehen und dem Miniſter, welcher von ihm verlangte, 
daß er die Rechtsungültigkeit des freiſprechenden 
Erkenntniſſes anerkennen ſolle, und welcher demnächſt 
die Unterſuchung durch die Großherzogliche Gnade 
aufheben wollte, nicht nachgeben. Der Miniſter hat 
nun in den letzten Tagen den Magiſtrat in kategoriſcher 
Weiſe aufgefordert, feinen Befehlen Folge zu leiſten, 


Thatſache, daß man hier ſeit acht Tagen ganz oh 
directe Nachrichten über die zwiſchen Rom und Italien 
ftattfindenden Verhandlungen iſt. Unſer Botſchafter, 
Freiherr v. Bach beobachtet ein ſeltſames Stillſchweigen 
Eine telegraphiſche Anfrage wurde dahin beantworte 
daß es ſich einer confidentiellen Mittheilung 
römiſchen Staatsſecretärs zufolge lediglich nur I 
firhlice Angelegenheiten handle. Darauf hin g 
Graf Mensdorff im Finanzausſchuſſe des Abgeordnelen⸗ 
hauſes die Erklärung ab, daß ſich Oeſterreich vielen 
Verhandlungen gegenüber reſervirt verhalte, da 
ſich nur um kirchliche Fragen drehen. Es kann 0 
daß man in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen wirkli 
daran glaubt, gewiß iſt es, daß die Miſſion n 
Grafen Revel als eine indirecte Beſtätigung angeſchze 
wurde; der Graf iſt hier eine persona grata. 15 
war der letzte piemonteſiſche Geſandte in Wien 15 
Anfange der Fünfzigerjahre, in welcher Zeit bere 
der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Wien und Keen 
mit der Abberufung der beiderſeitigen We 
Graf Apponyi und Grof Repel abgebrochen wu 


ſamkeit ſollen es bis zu der Stufe gebracht haben, 
auf welcher die Staatsanwaltſchaft einſchreitet. Wir 
glauben, daß es wahr iſt, aber das Schloß liegt 
am Munde. Der große Mozart hat eine derartige 
Situation mit großer Naturtreue muſikaliſch gezeich⸗ 
net. Die Kunſt aber hat nichts mit der ſtrengen 
Juſtiz zu ſchaffen. Das St.⸗G.⸗B. hat Paragraphen 
für den gewerbsmäßigen Verkauf der Jugend, Tugend 
und Schönheit. 

fr Heute Mittag kam ein Arbeiter in die Woh⸗ 
nung des Maurermeiſter Hummel an der Radaune 
und verlangte Geld. Falls man es ihm ver⸗ 
weigern würde, drohte derſelbe mit dem Meſſer. 
Durch den herbeigerufenen Polizei-Beamten gelang 
es, dem Eindringling das Meſſer abzunehmen und 
ihn in Haft zu bringen. 

SS Geſtern Vormittag drangen in Abweſenheit des 
Korumeſſers Hoffmann in deſſen Wohnung Gr. 
Molde zwei unbekannte Arbeiter ein, mißhandelten 
die Frau und entwendeten aus der Komode ein Spar⸗ 
kaſſenbuch von 170 Thlrn., mit welchem fie das 
Weite ſuchten. Als die Gemißhandelte die Diebe 
verfolgte, hatten dieſelben das Quittungs buch bereits 
in der Sparkaſſe eingewechſelt. 

Königsberg, 29. Mai. Das Arrangement 
auf der Sonntag Nachmittag auf Herzogsacker er⸗ 
öffneten Schafſchau iſt ein ganz vorzügliches. 
Es iſt ſowohl für das Wohlbefinden der Thiere, als 
für den Komfort der Beſucher in der weiteſten bis 
in die äußerſten Details hinabgehenden Weiſe geſorgt. 
Da fehlt es ſelbſt nicht an Waſchwaſſer für die durch 
das Wolleprüfen unrein gewordenen Hände. Die 
Theilnahme ſeitens der Ausſteller ift eine außerordentlich 
rege. Während die am 16. d. Mts. in Gumbinnen 
abgehaltene Schafſchau nur mit 195 Thieren (im 
vergangenen Jahre 300) beſchickt war, finden wir 
508 Schafe, eingeliefert von 47 Züchtern. Die— 
ſelben rangiren nach der Feinheit der Wolle und 
enthält der Katalog vier Klaſſen: Tuchwoll-, Kamm⸗ 
wollſchafe, Rambouillets und Fleiſchſchafe. Zur 
Charakteriſtik dieſer vier Stufen wäre Folgendes 
anzuführen: Immer mehr bricht ſich in der land— 
wirthſchaftlichen Welt die Ueberzeugung Bahn, daß 
die Produktion von Kammwolle die zeitgemäße und 
den größeſten Reinertrag bringende iſt. Wenn auch 
durchaus nicht zu beſtreiten, daß die hochedlen, feinen 
Elektoral⸗ und Negretti-Tuchwollen ſtets und immer 
ihren Platz behaupten werden, auch möglicherweiſe 
eine Zukunft für ſich haben, ſo iſt doch nicht zu 
leugnen, daß die heutige Fabrikation hauptſächlich 
nach den nicht ſo feinen, dabei treuen und edlen 
Infantado-Kammwollen ſucht und ſolche verhältniß- 
mäßig gut bezahlt; ſie verwendet gerade dieſe zur 
Herſtellung der eleganteſten, modernſten Stoffe. Das 
heutige Mecklenburger Kammwollſchaf hervorgegangen 
durch Kreuzung mit den dortigen hochedlen Elektoral⸗ 
und Negrettiheerden aus der Schäferei von Iſſy in 
Frankreich, findet ſich in unſerer Provinz noch ſehr 
wenig vertreten. Hochedle, feine, Tuchwolle liefernde 
Electorals und Negretti ſind 293 aus 26 Zuchten 
angemeldet. 

— Zeigte ſchon der Samenmarkt, auf welchem 
es ſich doch um Befriedigung eines ſehr dringenden 
Bedürfniſſes handelte, deutlich den Charakter unſerer 
ſo geldkargen Zeit, ſo tritt derſelbe natürlich auf dem 
Markte von Luxusthieren um ſo ausgeprägter 
hervor. Der Pferdemarkt war Sonnabend Nach- 
mittag und Sonntag über faft auschließlich von 
Königsbergern, die des Amüſements wegen da waren, 
beſucht; Gutsbeſitzer, welche gekommen wären, um zu 
kaufen, wollten faſt ganz fehlen. So mußte die 
einzige Hoffnung in dieſem Jahre auf die auswärtigen 
Händler gerichtet bleiben und die Erfüllung ſcheint 
nicht auf ſich warten laſſen zu wollen. Die Händler 
wenigſtens ſind da und volle Säckel haben ſie auch 
mitgebracht, was auf Kaufluſt ſchließen läßt. Da ſie 
nun auch hochedle Waage in Menge finden, fo dürften 
ſie auch in dieſem Jahre wieder ein recht bedeutendes 
Pferdekontingent aus den heimiſchen, roſſeernährenden 
Fluren nach fremden Landen entführen. Geſtern 
war der Konfluxus recht bedeutend, auch wurden 
bereits fleißig Geſchäfte abgeſchloſſen. 


Literariſches. 


Obgleich jetzt, da der Lenz in's Land gekommen, und 
uns das Buch der Natur in neuer Pracht. Ausgabe vor⸗ 
gelegt hat, nicht die rechte Zeit zu fein ſcheint, ſich in 
der Stube bei traulicher Flamme der Lektüre zu widmen, 
ſo können wir es doch keineswegs unterlaſſen, hier auf 
die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende 
„Deutſche Noman⸗Zeitung“ wiederholt aufmerkſam 
zu machen. Wir ergreifen um ſo lieber die Gelegenheit, 


Graf Revel iſt ein altpiemonteſiſcher Legitimiſt, gut 
zimiſch und öſterreichiſch geſinnt. Es iſt daher 
igreiflich, daß man hier feine Miffion mit großer 
Befriedigung aufgenommen hat, da man ſie als eine 
arantie betrachtet, daß in Rom nichts abgeſchloſſen 
werden wird, wodurch die Intereſſen Oeſterreichs 
alterirt werden könnten. Es ſcheint jedoch, daß man 
ſich einigermaßen getäuſcht hat. Gewiß iſt es wenigſtens, 
8 in den hiefigen ultramontanen Kreiſen dieſe 
Verhandlungen mannigfache Bedenken erregen und 
nen eine weittragende Bedeutung zugeſchrieben wird. 
an glaubt, daß der Einfluß derjenigen Partei, 
welche bis jetzt den Papſt beherrſcht hat, tief gefunfen 
ist und der letztere wieder eine größere Selbſtſtändigkeit 
an den Tag legt. Die Iefuiten namentlich klagen 
darüber, daß ſie ihren langjährigen Gegnern, den 
minikanern, das Feld räumen müſſen und der 
vberderbliche“ Einfluß dieſer letzteren immer nach⸗ 
rücklicher ſich geltend macht. Verderblich aber nennen 
dieſen Einfluß, weil er darauf hinausgeht, den 
Vapſt auch mit der nationalen Idee zu verſöhnen, 
s freilich ein ſehr ſchwerer Schlag für die Ultra- 
vu anen wäre, die bekanntlich päpſtlicher noch als 
apſt ſein wollen. 
8 Paris, 23. Mai. Der „Conſtitutionnell“ wirft 
* einen Blick auf die Lage der Dinge jenſeits 
gun atlantiſchen Oceans, und gewinnt die Ueberzeu⸗ 
Gerd; daß alle Beſorgniſſe, welche die Haltung der 
dem nigten Staaten, den europäiſchen Mächten und 
auge neuen mexikaniſchen Kaiſerreich gegenüber, an 
Litzenſcheinlicher Uebertreibung leiden. Herr Paulin 
genmhrae drückt ſich über dieſe delicaten Fragen fol⸗ 
do dermaßen aus: „Die kraft der Neutralitätserklärung 
N der franzöſiſchen Regierung ergriffenen Maßregeln 
e durch die Thatſache des Krieges ſelber nöthig 
macht worden. Sie müſſen natürlicherweiſe mit 
8 rieg ein Ende finden. Bereits iſt, wenn wir 
cht unterrichtet ſind, die Vorſchrift, welche den Auf— 
F alt von Unionsſchiffen in unſern Häfen auf eine 
ft von 24 Stunden beſchränkte, durch den Marine» 
Mister aufgehoben worden. Die conföderirte Flagge 
EP nur noch von zwei oder drei Schiffen geführt, 
le, ſcheint es, nicht lange mehr die See halten können, 
ud es läßt ſich nicht vorausſetzen, daß ſie, wie die 
Sachen jetzt ſtehen, der Gegenſtand irgend einer 
chwierigkeit zwiſchen der Unionsregierung und Frank⸗ 
deich werden können.“ 

— Die Regierung hat zu triftige Gründe, zu 
wünſchen, daß Mexiko nicht von 1 Vereinigten 
taaten aus bedroht werde, als daß ihre vielfachen 
erſicherungen Über die Mäßigung und Friedens liebe 
fee eee e Feel fe Bahnen 
fänden. Obnevieg Vol . er 
man im Schooß der Regierung felbſt einigermaßen 
rathlos ſei, wie man etwa auftauchende ernſtliche 
* vermeiden wolle. 
ießungen in dieſer Beziehung kan iffi 
ie nicht die Rede 3 9 kann begreiflicher 
es Kaiſers. Eine Abkürzung der elben li N 
blos in den Wünſchen — Mie, De ein 
er Raiferin- Regentin. 
x den Tuilerien, 
edauert, den Reiſeplan des Kaiſers nicht . 
mile bekämpft n 
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ang der Vereinigten Staaten Amerika's anerkannt 
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Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Mai. 


FR Geſtern Nachmittags 3 Uhr begab ſich Se. 
Her ol Hoheit der Prinz»-Admiral in Begleitung des 
ne Oberſt Rode an Bord der Uebungsſchiffe. 
gu ie Mannſchaften der Briggs jedoch in der Rei- 
se 50 der Schiffe begriffen waren, ſo blieb Alles 
en Arbeit und die Schiffskapellen legten nur 
mußt von der erlernten Fertigkeit in der Horn⸗ 
— Heute Vormittags 9 Uhr fuhr Se. Kgl. 
Broker nach Neufahrwaſſer und begab ſich Behufs 
Mi hen 1 25 eien ee 
eutigen Abendzuge rei e. i i 
See: nach Berlin uiid > Br N 
in — Aus ſchluß der Oeffentlichkeit fand geſtern 
idung des hieſigen Criminal⸗Gerichts eine 


—— 


ie ei uf die Fortſetzung der „Roman- Zeitung“ Hinzu 
unſereg Hat, N ie ‚einen der wundeſten Punkte u i 18 d reis derſelben, (pro Quartal 
hatte. igeſellſchaftlichen Lebens zum Gegenſtande or eh E die Poſt-Anſtalten dieselbe 


; Jugendliche Schönheit und alterskluge Beredt⸗ in die Heinften Städte befördern), zur Empfehlung dient. 


verdienen rühmliche Erwähnung: 


Von den bereits erſchienenen und begonnenen Romanen 
Henry Dunbar, 
Criminalgeſchichte nach der 6. Aufl. des Engl. Originals. 
— Die Mandanenwaiſe von Balduin Möllhauſen. 


— Friedel und Oswald, ein Tyroler Roman von 
Herman Schmid. — Lemberger und Sohn, eine 
Prager Judengeſchichte von Alfred Meißner. — Die 


Schulgefährten von Feodor Steffens. — Drei 
Federn von Wilh. Raabe, (Jacob Corvinus) dem Verf. 
des Hunger» Paftor. — Die Kinder der Arbeit, 
neueſter Roman von Marie Sophie Schwartz u. ſ. w. 
— Für die im Laufe des Jahres ferner erſcheinenden 
Lieferungen hat die Verlagshandlung ebenfalls die 
tüchtigſten Kräfte gewonnen, und werden wir von 
Wilhelm Raabe, (Jacob Corvinus), Oteo Müller, Edmund 
Hoefer, Fanny Lewald, Hans Wachenhuſen, Julius Roden⸗ 
berg, Auguſt Silberſtein, Herman Schmid, Ernſt Will⸗ 
komm, George Heſekiel u. A. zu leſen bekommen, Namen, 
die geeignet ſind, dazu beizutragen, die „Roman-⸗Zeitung“ 


zur werthvollen Familien⸗Lektüre zu machen. E. Z. 


Vermiſchtes. 

*,* In London beſteht eine Zeitung unter dem 
Titel „Blatt der Verliebten“. Wir wollen eine kleine 
Auswahl der Anzeigen geben. „4168. Am 17. April 
war zu Sadler's⸗Well ein junges Mädchen im erſten 
Range des Amphitheaters, auf dem ſiebenten Platze 
rechter Hand. Sie hatte ein weißes Kleid, eine blaue 
Schärpe mit Franſen von derſelben Farbe und einer 
großen Stahlſchnalle, einen weißen Krepphut mit 
Vergißmeinnicht, blonde, natürlich gewellte Haare. 
Ein Gentleman wünſcht zu wiſſen, ob das Mädchen 
noch frei iſt. Sie hat ein bräunliches Mal an dem 
rechten Auge.“ — 5344. Antwort: Das junge 
Mädchen von Sadler's⸗-Well mit dem bräunlichen 
Mal iſt noch frei. Was wünſcht der Gentleman?“ 
— „6022. Antwort: Der Gentleman wird am 
12. Mai in Hydepark ſein und eine Roſe in dem 
Knopfloche eines dunkelgrünen Ueberrockes tragen. 
Wenn er der jungen Dame, von der er entzückt iſt, 
nicht mißfällt, wird er Gelegenheit nehmen, ſeine 
Abſichten deutlicher auszuſprechen ꝛc.“ Wie es ſcheint, 
hat der Gentleman ſelbſt oder ſeine Eigenſchaften 
der jungen Dame durchaus nicht mißfallen, denn im 
Laufe des Septembers endigte ſich dieſer intereſſante 
Briefwechſel mit einer glänzenden Hochzeit. Man 
ſieht alſo, welche Ausſichten das Blatt für ſich hat, 
welches täglich neue Abonnenten gewinnt, die freilich 
— nach der Verlobung oder Hochzeit das Abonnement 
wieder aufgeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29 8 336,70 | 16,6 W. ſchwach, hell u. wolkig. 
30| 8| 335,31 18,1 | SW. mäßig, bezogen u. trübe 
120 334,32 22,4 [do. ſtark bewölkt do, 
Handel und Gewerbe. 
Breslau, 26. Mai, [Wollbericht.] Die 


’ 

Schleſ. landwirthſch. Z.“ ſchreibt: In nächſter Woche 
ollen die kleineren Wollmärkte unferer Provinz den 
Reigen beginnen und noch liegt das Wollgeſchäft im 
Allgemeinen ohne Entwickelung; demungeachtet ſind in 
den letzten Tagen in der Provinz mehrere Abſchlüſſe von 
Zwiſchenhändlern gemacht worden, die jedoch durchaus 
nicht als maßgebend für das Geſchäft betrachtet wer den 
können, da ſich gegenwärtig ſeitens der Fabrikanten noch 
eine große Zurückhaltung zeigt. Bleibt dieſelbe vor⸗ 
wiegend, ſo haben wir keinen günſtigen Verlauf des 
Breslauer Wollmarktes zu erwarten, zumal man in 
Schleſien zumeiſt nicht mehr die alten ſchleſiſchen Wollen 
findet! Sollen wir den gegenwärtigen Preisſtand von 
Wolle in Zahlen ausdrücken, fo können wir z. B. nur 
einen Minderwerth derſelben von 5 Thlr. gegen die 
Schlußpreiſe des vorjährigen hieſigen Marktes annehmen, 
und hoffen wir, in unſerem nächſten Bericht uns beſtimmter 
ausſprechen zu können. 


— — —— ER EEE 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 29. Mai. 
London 3 8. 6 d., Kohlenhäfen, Firth of Forih 2 8. 9 d. 
pr. 500 Pfd. Weizen. Holland fl. 21 pr. 30 Mud Roggen. 
London 16 ., Cardiff u. Newport 18 8., Tynedock 13 8. 
pr. Load (] Sleepers. Chatam 18 s. u. Falmouth 20 8. 
pr. Load fichtene Balken. Newcaſtle 13 8. pr. Load fichten 
u. 19 8. 6 d. pr. Load eichen Holz. Stettin 5 Thlr. pr. 
33 Pfd. Roggen. Chriſtianſa 13 f Beo. pr. Tonne 
oggen. 


Schiffs -Mapport aus Meufahrwafer, _ 
Angetommen am 29. Mai: 

Cochrane, Lynher, v. Newcaftle, m. Gütern. Topp, 
Berthold, v. Meſſina, m. Schwefel u. Gütern. Harder, 
Wilh. v. Flotow; u. Puiſter, Gloria, v. Neweaſtle; Pahlow, 
die Perle, v. Hartlepool; Wilſon, Lass a Down, v. Alloa; 
u. Tjardes, Auria, v. Grangemouth, m Kohlen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. Geſegelt: 

Hendricks, Dampfi, Rembrandt, n. Amſterdam, m, Getr. 

Angekommen am 30. Mai: 
Brandt, Nro. IV., v. Grangemouth; Stell, Ethel z 

u. Johnſon, Comdau, v. Hartlepool; Pardeike, Caroline 
Sufanne; u. Pagels, Carl, v. Neweaſtle; Hoppe, Fr. 
Wilh. Jebens, v. Shields; u. Thomſen, Catherine u. Mary, 
v. Sunderland, m. Kohlen. Zielke, Europa, v. Hart⸗ 
lepool, m. Coaks u. Kohlen. Lindberg, 2 Brödre; u. 
Wilde, Johann, v. Copenhagen, m. alt Eiſen. Buller⸗ 
dick, Lucy Mathilde, v. Bremen, m. Gütern. — Berner 
1 Schiff mit Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 

Ankommend: 1 Kuff u. 1 Jacht. Wind: Süd. 


— 


Courſe zu Danzig am 29. Mai. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. „tie. 6.234 — 6.23 
Amsterdam kurz . 144 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 4% 944 — — 
do. 44% 107, U 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 30. Mai. 
Weizen, 350 Laſt, alt 130pfd. fl. 460; friſch. 130pfd. 
fl. 420; 13 1pfd. fl. 417; 128pfd. fl. 3873; 125. 26pfd. 
fl. 390; 120pfd. fl. 330, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 119 pfd. fl. 240; 122. 23pfd. fl. 247; 125pfd. 
fl. 254; 126pfd. fl. 256 pr. 813 pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 30. Mai. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 57—67 Sgr. 
120 —130pfd. hellb. 60— 70 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Een melde ee ale pr. 81 fpfd. 3.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 58 —60 Sgr. 
do. Futter- 53 —57 Sgr. | pr. 9opfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/31—33} Sgr. 
große 112—118pfd. 32— 35/36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 28— 31/32 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Se. Kgl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen und 
Capt.⸗Lieut. u. Adjutant Graf v. Monts a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. v. Below nebſt Samilte aus Rupau und 
Jochheim a. Kolkau. Kaufl. Uhle a. Leipzig, Lüſſenhopp 
a. Aalfeld u. Abrahm a. Hamburg. Rittergutsbeſitzerin 
Frau v. Krauſe a. Poblotz. Poſthalter Heyer a. Neuſtettin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Peterſen a. Flensburg, Linn, Trenkee, 
Fürſt u. Schweitzer a. Berlin u. Adelberg a. Nürnberg. 
Wulter's Hotel: 

Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Oeſterreich a. Königsberg. 
Rittergutsbeſ. Heyer a. Kloſſau. Gutspächter Neitzke a. 
Parſchwitz. Die Kaufleute. Cloſſet a. Königsberg und 
Guve a. Jurow. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Landwirth Dreßler a. Krocken. Seeſchiffer 1 Kl. 
Skalweit a. Labiau. Gutsbeſ. Müller a. Kl. Subkau. 
Böttchermſtr. Belger a. Graudenz. Die Kaufl. Schmidt 
a. Gumbinnen u. Löwenthal a. Freyſtadt. Vicar Block 
a. Pelplin. Stadtrath Stürtz n Gattin a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Frenzel a. Berlin u. Kratz a. Bromberg. 
Partikulier Jeglinski aus Neuſtadt. Rittergutsbeſitzer 
v. Kamma a. Bartenſtein. . 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Roſenſtock a. Memel, Hoer a. Berlin, 
Regier a. Marienburg, Schubert a. Stargard u. Paul 
a. Mainz. Seekadett v. Senden von Sr. Maj. Schiff 
„Niobe“. Die Pr.⸗Lieuts. Seebeck u. v. Kugo u. Rent. 
Schenkrecht a. Berlin. Die Oekonomen Brathke u. Mix 
a. Kriefkohl. Gutsbeſ. Raykowski a. Rakowitz u. Mix 
a. Kriefkohl. Oberbürgermſtr. a. D. Phillips a. Elbing. 

Deutſches Haus: 

Hauptm. a. D. v. Wegern a. Brodnitz. Gutsbeſ. 
v. Rochow a. Warnow. Die Kaufl. Heintze a. Königs⸗ 
berg u. Braune a. Berlin. 


[Eingeſandt.] 

Wenn einem Vogel, der auf einem altpreußiſchen 
Dorfe flügge geworden und dort ſeine Künſte erlernt 
hat, die franzöſiſchen Federn, mit denen er 
ſich fälſchlich behängt, von vernünftigen Leuten gerupft 
werden, ſo kommt er zu Verſtand und ſieht ein, daß 
er nichts iſt, als ein ganz gewöhnlicher — Falke. 


Für 9 Sgr. vierteljährlich 


durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
u beziehen: 


8 
Die Kinderlaube. 
Illuſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, 


Bücher und werthvollen Weihnachts- Prämien, 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 


Die fortwährend ſteigende Auflage unſerer Jugend⸗ 
Zeitung und die allgemeine günſtige Beurtheilung 
derſelben durch die Preſſe, insbeſondere die 
pädagogiſche, iſt uns eine Bürgſchaft, daß die 
Kinderlaube ihre Aufgabe mit Glück zu löſen und 
dadurch der Liebling der deutſchen Familie zu 
werden verſpricht. 

C. C. Meinhold & Söhne 
in Dresden. 
Wer ſich von dem vielſeitigen Inhalte der 
Kinderlaube und von der reichen Ausſtattung 
derſelben mit guten Illuſtratlonen zu überzeugen 
wünſcht, möge ſich nur irgend ein Heft von ſeinem 
Buchhändler zur Einſicht ſenden laſſen; er wird 
dann finden, daß dieſe Monatshefte geeignet ſind, 
zu gleicher Zeit Geiſt und Herz der jungen Leſer 
zu bilden und zu veredeln, ſo daß ſie mit vollem 
Rechte allen Eltern als beſte Lektüre zur Belehrung 
und Unterhaltung für ihre Kinder warm empfohlen 
werden können. 


Dis zum Nachlaß des verſtorbenen Stadtrath Mix 
gehörige, hieſelbſt in der Hundegaſſe Serv.⸗Nr. 60. 
gelegene und mit dem Hauſe in der Dienergaſſe 
Serv. ⸗Nr. 30. verbundene Grundſtück, welches die 
Hypothekenbezeichnung Hundegaſſe Nr. 80. hat, ſoll 
theilungshalber verkauft werden. Daſſelbe enthält: 
1) im Vorderhauſe: 
a. einen gewölbten Keller, 
b. parterre eine Vorderſtube und eine große 
Comtoir⸗ Stube, 
c. eine Hangeſtube und Kammer, 
d. im erſten Stock einen Vorder- und einen 
Hinterſaal mit Kamin, 
. im zweiten Stock vorne eine Stube mit 
Alkoven, hinten 2 heizbare Stuben, 
f. Ober⸗ und Unterboden mit einfallendem 
Lichte und einer heizbaren Stube; 
Seitengebäude: 
a. parterre eine Kammer in Verbindung mit 
der Comtoirſtube und eine Waſchſtube, 
b. im erſten Stock eine beizbare Stube, 
c. im zweiten Stock eine heizbare Stube; 
Hintergebäude: 
a. parterre eine Küche nebſt Remiſe und 
Pumpenbrunnen auf dem Hofe; 
b. im erſten Stock 2 heizbare Stuben nebſt Küche, 
c. im zweiten Stock 2 heizbare Stuben nebſtfküche, 
d. im dritten Stock 2 heizbare Stuben nebftftüche, 
e. einen geräumigen Boden, 
und iſt das Seiten- und Hintergebäude mit der Saal⸗ 
Etage des Vordergebäudes verbunden. 
Zum Verkauf dieſes Grundſtücks habe ich einen 
Termin auf 


Sonnabend, den 10. Juni c., 


Nachmittags A Uhr, in meinem Büreau 
Hundegaſſe Nr. 115. anberaumt und können daſelbſt 
die Verkaufs- Bedingungen eingeſehen werden. 
Danzig, den 20. Mai 1865. 
Walter, 
Juſtiz⸗ Rath. 


De 
Die Schwangerſchaft. 1 
Nathſchläge für Frauen 

ur 

Erhaltung der Geſundheit und Linderung 

der Beſchwerden während derſelben 


von 
Dr. Bernh. Fränkel. 
Preis 12½ He. 
Vorräthig in der 


Léon Saunier . Buchhandlung 


(Gustav Herbig.) 


© 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 

Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 
. SS. S RER ER RER 


Franz Christoph's 3 
Fußboden ⸗Glanzlack, g 
beſonders beliebt wegen feines 
Ü ſchnellen Trocknens, in rein (ungefärbt) 2 
& gelbbraun und mahagonibraun, desgl. weiße m 
„ Copallackfarbe (Zinkweiß) und ſchwarzen Lad, 2 
& das Pfd. für 12 % in Krucke und Gebrauchs- 2 
9 
9 
* 


Se 


* 


4 Anweiſung empfiehlt; das Commiffions: 
e Lager für Danzig bei 

Ad. Zimmermann, Holzmarkt 23. 
SB 33 3 


Portland - Cement 


beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26. Mai 1865 
iſt bei dem Herrn Buchdrucke relbeſitzer Groening 
a1 /n käuflich zu haben. 
Poſt⸗Amt. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass & Co. in Memel. 


Victoria - Theater. 
Mittwoch, d. 31. Mal. Er iſt nicht eifer sache 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ely. Hierauf: Münch 
hauſen. Poſſe mit Geſanz in 3 Akten v. Kallſch. 
Zum Schluß: Ballet. 8 


Nur allein wahrhaft ächt zu haben 
die durch Chemiker und Doctoren der Mediein vielfach 
erprobte und bewährte, alsdann in Metz (Frankreich) / 

Hamburg, Poſen und in der Schweiz prämiirte 


Lairitz’sche Waldwoll- 
Gichtwatte 


von 3 Sgr. ab, 
die den Gicht- und rheumatiſchen Schmerz aller kranken 
Glieder nicht allein ſofort beruhigt, ſondern heilt; ferner 
Waldwoll⸗Oel,⸗Spiritus,⸗Seiſe,⸗Liqueur,⸗Bonbons c., 
Waldwolle zum Polſtern, die alles 
Ungeziefer fern hält, nr wie ſämmtliche 
nicht einlaufende Unterkleider von 
Waldwolle, als: Jacken, Hoſen, Damen 
ſpencer, Strümpfe, Strickgarn, Bruſt⸗ 
Rücken⸗, Knie⸗ und Armwärmer, Waldwoll⸗Tricotin, 
Köper und Flanelle nach der Elle ꝛc. empfiehlt 
ganz ergebenſt 


A, W. Jantzen in Danzig, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34 und 


J. Stelter in Pr. Stargardt. 
Zur Vermeidung von Täuſchungen: 

Die Waldwoll⸗Gichtwatte hat durch“ 
weg eine reine Naturfarbe u. iſt deshalb 
von voller gleichmäßiger Wirkung un 
Heilkraft, daher leicht, von etwa vorkommender, 
mit farbenähnlicher Subſtanz beſtrichener, gewöhnlicher 
Baumwollenwatte zu unterſcheiden. 

Zeugniß. 

Auf Verlangen bezeuge ich hiermit, daß ich an dem 
Arbeitsmann Jäger zu Angers dorf, welcher Jahre 
lang gelähmt war und zum Theil darnieder lag, die 
überraſchende Wirkung der Waldwoll⸗Präparate aus der 
Fabrik des Herrn Lairitz zu Remda in Thüringen 
beobachtet habe. 

Der Jäger wurde durch die Anwendung derſelben 
bald ſoweit geheilt, daß er Hände und Füße wieder 
gebrauchen konnte; der Gebrauch einiger Waldwoll⸗ 
Dampfbäder ſtellte dann feine Geſundbeit fo weit her, 
daß er ſich ſeitdem vollſtändig durch ſeine Hände Arbeit 
ernähren kann. 

Schlettau bei Halle a. S. 
(L. S.) Heubner, Paitor. 

Die Echtheit der Unterſchrift beglaubigt 

Merſeburg, den 4. April 1865. 
(L. S.) Der Könial. Landrath. 
SZ T. A. Nitter, Kreisiefrelär. 


Kalte Douche: Bäder, jo wie 
Dampf- und Wannenbäder auch mit Zufag von ganz 
friſchem Kiefernadel-Bade⸗Extract empfiehlt 

? A. W. Jantzen, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 


Herren⸗ 
Strohhüte ane Geda . 120 


MEDAILLE DE LA SOCIKTE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Diequemare ans in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel iſt das 
Geſte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Im Untersuch. bei Frauen krankheiten, 
Folg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaffenb. . 
einzeln. Organe, Sterilite etc., ebenso zu Zin#“ 
bindungen empf. sich 
Frau E. Guttzeit, sage femme 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


e 
Penſions Quittungen 
ſind zu haben bei Edwin Groening 


=> Dem heutigen Blatte liegt eine An eine 
bei, betreffend: Die Geſchäftsreiſe f 10 
den nächſten Monat Juni von M. Boissonnene 
Lieferant künſtlicher Augen für die Arm 

und für die Civilhoſpitäler in Paris. a 


empfiehlt in größter Auswahl 
Auguſt Hoffmann, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


